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Bewölkt, 5 Grad
Nach lokalem Frühnebel
mehr Sonne als Wolken

Wetter

Bundestag
Die Aktuelle Stunde zeigt, wie

vergiftet das Klima im Parlament ist
Politik

Engagement
Wie die Kartei der Not einer
jungen Mutter helfen konnte

Wochenend-Journal

3

radikalen Kräfte richtet, stimmt“,
sagt Protestforscher Ullrich.
„Gleichzeitig würde ich aber sehr
stark der Selbstwahrnehmung ver-
meintlich normaler Bürger wider-
sprechen, die zwischen guten und
bösen Demonstranten trennen“, be-
tont er. Bei aller Unterschiedlichkeit
verbinde „die verschwörungstheo-
retische Grundierung die gesamte
Bewegung, also die Bereitschaft,
den größten Blödsinn für bare Mün-
ze zu nehmen, den irgendjemand ins
Internet schreibt, solange er nur in
das eigene Weltbild passt“.

Teil des Problems ist nach An-
sicht des Wissenschaftlers, dass die
Diskussion um die Corona-Maß-
nahmen so eindimensional geführt
werde. „Nach dem Motto: Man ist
dafür oder dagegen.“ Auch Skepti-
ker, die mit Gewalt nichts zu tun ha-
ben wollen, müssen sich mehr oder
weniger für eine Seite entscheiden.
Überwinden könne man die Polari-
sierung nur durch offene Debatten
über diese Lagergrenzen hinweg.
Andernfalls droht eine weitere Spal-
tung: „Es gibt wachsende Milieus,
die sich abkapseln und sich politisch
nicht mehr repräsentiert fühlen.“

erst recht zusammenschweißen und
den Widerstandsgeist noch stärker
machen“, sagt Ullrich. Gleichzeitig
könne es aber auch einen abschre-
ckenden Effekt haben, wenn klare
Grenzen gesetzt werden. Diese
Grenzen wurden von den Gegnern
der Corona-Maßnahmen immer
weiter verschoben. Unter normale
Bürger mischen sich eben auch ag-
gressive und offen demokratiefeind-
liche Kräfte. „Es gab seit Pegida

keine Bewegung, die rechtsradika-
len Positionen und Gewaltaufrufen
in dieser Größenordnung ein Forum
gegeben hat“, sagt der Soziologe.
Kann man also Seite an Seite mit sol-
chen Leuten auf die Straße gehen
und sich zugleich darüber beklagen,
dann mit ihnen in einen Topf ge-
worfen zu werden? Gemäßigte Teil-
nehmer beschweren sich jedenfalls
häufig, wenn in den Medien Szenen
von Ausschreitungen rund um die
Demos zu sehen sind. „Dass sich der
öffentliche Fokus auf die besonders

beiträgt“, warnt der Soziologe vom
Institut für Protest- und Bewe-
gungsforschung.

Tatsächlich fragen sich ja viele
Menschen, warum sie nicht mehr in
die Kneipe gehen dürfen und ihre
Kinder sich einen einzigen Freund
zum Spielen aussuchen sollen,
gleichzeitig aber Tausende ohne
Maske und ohne Abstand auf De-
mos marschieren können. Muss der
Staat also härter durchgreifen, wenn
er nicht die Disziplin der Bevölke-
rung riskieren will, die sich zu gro-
ßen Teilen an die Regeln hält? Nach
Ullrichs Einschätzung haben die im-
mer neuen öffentlichen Provokatio-
nen der Corona-Leugner durchaus
Signalwirkung.

„Die Bewegung wird mit Samt-
handschuhen angefasst, obwohl sie
systematisch und mit Ankündigung
die Abstands- und Hygieneregeln
missachtet hat“, sagt der Wissen-
schaftler. Doch auch die Polizisten
stecken in einer Zwickmühle. Ge-
hen sie rigoroser gegen Demons-
tranten vor, könnte das genauso gut
kontraproduktiv wirken. Das bestä-
tigt auch der Experte. „Repression
von außen kann Protestbewegungen

VON MICHAEL STIFTER

Augsburg Der Corona-Winter wird
frostig. Zwar steht die Mehrheit der
Deutschen weiter hinter den Ein-
schränkungen im Kampf gegen die
Pandemie. Aber die Stimmung
schlägt immer öfter in eiskalte Ab-
lehnung und Aggressionen um. In
Berlin protestierten in dieser Woche
Zehntausende gegen das Infektions-
schutzgesetz. Vielen von ihnen ging
es um das Recht, ihre Meinung sa-
gen zu dürfen. Doch die Bewegung
radikalisiert sich auch zunehmend.
Wie viel Wut kann und muss eine
Demokratie aushalten?

Der Protestforscher Peter Ullrich
hält diese Zuspitzung durchaus für
gefährlich. Die Möglichkeit zu pro-
testieren sei ein wichtiges Element
einer funktionierenden Demokratie.
Das gelte auch während einer Pan-
demie. „Doch die Proteste gegen die
Corona-Maßnahmen nehmen die
Versammlungsfreiheit auf eine Art
in Anspruch, die andere Rechte ver-
letzt. Das ist ein ernsthaftes Dilem-
ma und durchaus bedrohlich für die
Demokratie, weil diese Bewegung
zu einer starken Entsolidarisierung

Wie viel Wut erträgt die Demokratie?
Pandemie Auf den Corona-Demos wächst die Aggression. Warum ein Protestforscher eine

Entsolidarisierung der Gesellschaft fürchtet und wie die Polarisierung überwunden werden könnte

Provokationen
haben Signalwirkung

Frankfurt am Main Kommt nach
dem Wirtschaftseinbruch in der Co-
rona-Krise der große Aufschwung?
Ökonomen rechnen fest damit. Die
Chefvolkswirte der großen Banken
haben ihre ersten Konjunktur- und
Kapitalmarktausblicke für das kom-
mende Jahr vorgelegt. Sie sind opti-
mistisch gestimmt. Stefan Bielmeier
von der genossenschaftlichen DZ-
Bank erwartet für Deutschland
kommendes Jahr ein Wirtschafts-
wachstum von 3 Prozent, China
könnte sogar um knapp 9 Prozent
zulegen. „Das Jahr 2021 wird getra-
gen vom Post-Corona-Boom“, sagt
Bielmeier. Noch optimistischer ist
Gertrud Traud von der Helaba in
Frankfurt, die Deutschland bis zu 5
Prozent und China bis zu 10 Prozent
zutraut. Am Aktienmarkt sehen bei-
de Institute den Dax auf bis zu
14000 Punkte steigen. Derzeit liegt
er bei rund 13100 Zählern.

Wie diese Zahlen einzuordnen
sind, beleuchtet der Kommentar,
was sie für die Region und Anleger
bedeuten, lesen Sie auf der Wirt�
schaft. (mke)

Dax steuert
auf 14000
Punkte zu

Experten rechnen mit
hohem Wachstum

Auf dem Postweg
Logistik Warum eine Uni-Arbeit in Beirut statt in Bayreuth landete

VON SARAH SCHIERACK

Zeitdruck hat die erstaunlichsten
Auswirkungen auf Menschen. Man-
che laufen zu Höchstleistungen auf,
schreiben großartige Bücher oder
brillante Reportagen, gerade weil
die Zeit ihnen unerbittlich davon-
läuft. Andere bringen nichts zu Pa-
pier – zünden aber ein kreatives
Ausreden-Feuerwerk. Der Hund
hat die Hausarbeit gefressen, der
Wecker ist explodiert, solche Dinge.

Die vielleicht beste Ausrede aller
Zeiten hat nun ein Student aus Bay-
reuth abgeliefert – und das, ohne da-
bei auf eine kleine Notlüge zurück-
zugreifen. Der angehende Jurist
wollte es vielmehr ganz genau neh-

men und sich an die Corona-Regeln
seiner Universität halten. Also gab
er seine Hausarbeit nicht persönlich
ab, sondern ließ sie mit der Post
transportieren. So weit, so normal.

Kurios wurde es, als
der Student zwei
Tage später verfol-
gen wollte, ob es
sein Brief rechtzei-
tig bis zur Uni-
Poststelle geschafft
hatte. Über die On-
line-Sendungsver-
folgung fand er he-
raus: Seine Hausar-
beit lag nicht etwa
bereits auf dem
Schreibtisch seines

Dozenten, sondern in einem Logis-
tikzentrum der Post, der Vermerk:
„Liban Post“. Der Student kombi-
nierte, dass seine Hausarbeit nicht
innerhalb Bayreuths verschickt

wurde, sondern auf dem Weg
nach Beirut war, in die
Hauptstadt des Libanons.
Warum? Das kann er sich
bis heute nicht erklären.

Seiner Note hat der Irr-
läufer nicht geschadet.
Universität und Dozent
akzeptierten die kuriose
Verwechslung. Zur Si-
cherheit hat der Student
seine Arbeit aber trotzdem
noch einmal abgegeben –
diesmal persönlich.

Foto: dpa

AKK�Kritik an Merz,
Laschet und Röttgen
Augsburg Die amtierende CDU-
Vorsitzende Annegret Kramp-Kar-
renbauer hat den drei Bewerbern
um ihre Nachfolge einen „ruinösen
Wettbewerb“ vorgeworfen – und sie
eindringlich aufgefordert, sich auch
nach einer Niederlage in den Dienst
der Partei zu stellen. Zwar hätten
sich die drei Kandidaten mittlerwei-
le geeinigt, sagte die Politikerin.
„Doch die Partei hat bei dieser Dis-
kussion gespürt, dass aus diesem fai-
ren Rennen ein ruinöser Wettbe-
werb geworden ist. Und dieser rui-
nöse Wettbewerb fällt zuallererst
auf die Kandidaten selbst zurück,
aber auch auf die CDU. Deshalb
habe ich immer davor gewarnt.“
Das gesamte Interview mit Anne-
gret Kramp-Karrenbauer lesen Sie
auf einer Politik-Sonderseite. (gps)

Vor dem Boom
muss noch vieles

gut gehen

Endlich – ein Lichtblick in der
bedrückenden Stimmung und

dem Einbruch der Wirtschaft, den
die Corona-Pandemie mit sich ge-
bracht hat. Die ersten Chefvolks-
wirte der Banken lehnen sich in ih-
ren Prognosen für das nächste Jahr
aus dem Fenster und erwarten eine
kräftige Erholung der Konjunktur.
Davon würden auch die Börsen
und damit die Anleger profitieren.
Infolge der Pandemie ist die Welt-
wirtschaft geschrumpft wie noch nie
seit Ende des Zweiten Weltkriegs.
Dementsprechend viel gibt es na-
türlich an wirtschaftlichem Boden,
den die Unternehmen wiedergut-
machen können.

Bis der Boom aber zurück-
kommt, muss vieles gut gehen:
Der Impfstoff gegen Corona muss
zu den Bürgern kommen und wir-
ken, die Infektionszahlen müssen
sinken. Ein noch restriktiveres
Herunterfahren der Wirtschaft darf
es vor allem im Frühjahr 2021
nicht geben. China, ja die ganze
Weltwirtschaft muss sich kräftig
erholen. Auf allen diesen Annahmen
fußen die zuversichtlichen Prog-
nosen der Volkswirte.

Die Experten haben auch andere,
pessimistische Szenarien in den
Schubladen – sie halten sie aber für
weniger wahrscheinlich. Und das
ist dann doch endlich ein Lichtblick.

Kommentar

VON MICHAEL KERLER
mke@augsburger�allgemeine.de

Hoffen auf Impfstoff
Die Unternehmen Biontech und
Pfizer haben eine Zulassung für ihr
Präparat beantragt – zunächst je-
doch in den USA. »Wirtschaft

Heute in Ihrer Zeitung

Zweifelhafte Beförderung
Der ehemalige Leiter der Münchner
„Wiesnwache“ ist befördert wor-
den – obwohl er einen Wirt vor ei-
ner Razzia gewarnt hat. Ein min-
destens ungewöhnlicher Vorgang –
oder sogar ein Skandal? Die ganze
Geschichte lesen Sie auf Bayern.
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Volkskrankheit
Depression

In allen Altersklassen kann es
Menschen treffen. Und jetzt kommt

auch noch Corona hinzu.
Eine Bestandsaufnahme

» Die Dritte Seite, Bayern

Starfriseur Udo
Walz ist tot

Berlin Er war der Friseur der Kanz-
lerin: Starfriseur Udo Walz ist im
Alter von 76 Jahren gestorben.
„Udo ist friedlich
um 12 Uhr einge-
schlafen“, sagte
sein Ehemann
Carsten Thamm-
Walz. Der Fri-
seur hatte Promi-
nenten-Status
und war durch
viele Medienauf-
tritte bekannt. Er
hat in seiner langen Karriere vielen
prominenten Frauen die Haare fri-
siert, darunter Romy Schneider,
Marlene Dietrich, Claudia Schiffer,
Maria Callas, Julia Roberts und Jo-
die Foster. Einen Nachruf lesen Sie
auf Panorama. (AZ)

Udo Walz

Corona�Zahlen sinken etwas
Die Zahl der Corona-Infizierten ist
weiter hoch, der Sieben-Tage-
Wert in Landkreis sinkt aber leicht.
Es gibt neue Werte für die einzel-
nen Gemeinden. »Lokales Seite 33
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